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grofget ©efcbidtidjfeit gu- gebraudjen. Sut bradjen abei_ un ^genbt

burd), unb id) perföntid) naï)m einen fiämmigen ôafenfuff gefangen bem

id) in bcr SRitte beê Sampfeê, atê id) iîjm bie SC^t entriff, gugletd) mit bet

Slrt bic fpanb brad).
SBir erbeuteten biete ifSferbe; fie maten abet fo toitb unb boSartig, ûafc

mir feinen Ruben bon il)ucn flatten, befangene, ade ofjne Sfn§naf)ine

toermunbèt, gab e§ eine große Singabt. Sd) lief) fie fo fûtgfaîtig als moghd)

pflegen, bann befdicnfte id) fie auf Silianê Sitten mit ©edEen, mit SBaffen

unb Sferben. toetd)e bie ©cbmeröermunbeten unbebingt brausten, unb

lief) fie frei. Sie armen Seufel, bie, in ber feften Übetgeugung, baff mir fte

an ben gottcrpfal)! binben mürben, fd)on if)re eintönigen lobeëtieber gu

fuminen begannen, maren im erftcn Slugenbtid entfept baritber ;^ |ie gtauo«

ten, mir liefen fie nur beêtjalb Io§, um nad)I)er nad) inbianifd)er ©itte

Sagb auf fie gu matten. 2II§ fie aber faben, baß ifjnen in 28irftid)feit

feine ©efapr broîje, entfernten fie fid), inbem fie unfern SRut unb bie ©üte

bcr „Staffen Slumc" rühmten, mie fie Silian getauft batten.^

Siefer Sag aber enbete mit einem traurigen ©teignis?, bas
^

feine

©chatten auf bie greube eineê fo großen ©iege§ unb feine D0r|er geahnten

folgen marf.
Son meinen Seuten mar feiner tot, niete aber batten mehr ober min-

ber fernere SBunben baöongetrggen; am fdimerften Permunbet mar «cnrn

©impfon, ben feine ®ampfe§mut gu meit fortgeriffen batte. St m Stbenb

mar fein guftanb fo fdftimm gemorben, baff ber Sobeêïampf eintrat

@r mottte mit Sefenntniffe madjen, aber ber Sttmfte fonnte nid)t mebr

fpredjen; bie liefet maren ibm bon einer Stjt gertrümmcrt. @r ftann
'mette nur: „Pardon, my captain", bann erfaßte it)n ein Krampf. 3>d) er«

riet, ma§ er mottte, unb erinnerte mid) bcr itt'uget, bie mir be» StorgenS

am OT)b borbeigepfiffen. Sd) bergieb ibm, mic e§ einem Gf)riftcn giemt._

Sd) muffte aiub, baß er ein tiefest, menn aud) ungeftanbeneê ©efübt für
Sitian mit in§ ©rab nabm unb baß et mabrfcbeintid) mit Stbfidjt ben Sob

gefudft batte. ©r ftarb um bie SRitternadjt biefe§ Saget). SGMr begruben

i'bn unter einem riefigen SSoHbaum, in beffen Rinbe id) mit bem SReffer

ein $reug einfdjnitt.
(gorifepung folgt.)

En fpät.
3a, i)2tteft friitjer bu gefdjrteben,
So une bu jetjt getan,
Sefreunbet mären mir geblieben;
Ibas gefyft bu tjeut' mtdj an?

lOotjl feijlteft bu uor langen 3at)«n
ÎTttr mie ber Sonne Schein;

Podj mer ben Croft ber §eit erfahren,
Kann einfatn fein itantvf oon fd?er.

— 269 —

großer GrschickUchkAt zu gebrauchen. Wir brachen aber un -àgenbl

durch, ulid ich persönlich nahm einen stämmigen Hasenfuß gefangen dem

ich in der Mitte des Kampfes, als ich ihm die Axt entriß, zugleich nut rer

Art die Hand brach.

Wir erbeuteten viele Pferde; sie waren aber so wild und bösartig, das,

wir keinen Nutzen von ihnen hatten. Gefangene, alle ohne Ausnahme

verwundet, gab es eine große Anzahl. Ich ließ sie so sorgfaltig als möglich

pflegen, dann beschenkte ich sie auf Lilians Bitten mit Decken, nut Waffen

und Pferden, welche die Schwerverwundeten unbedingt brauchten, und

ließ sie frei. Die armen Teufel, die, in der festen Überzeugung, daß wir lie

an den Foltcrpfahl binden würden, schon ihre eintönigen Todeslieder zu

stimmen begannen, waren im ersten Augenblick entsetzt darüber^ sie glauv-

ten, wir ließen sie nur deshalb los, um nachher nach indianischer Sitte

Jagd auf sie zu machen. AIs sie aber sahen, daß ihnen in Wirklichkeit

keine Gefahr drohe, entfernten sie sich, indem sie unsern Mut und die Güte

der „Blassen Blume" rühmten, wie sie Lilian getauft hatten.^

Dieser Tag aber endete mit einem traurigen Ereignis, das seine

Schatten auf die Freude eines so großen Sieges und seine vorher geahnten

Folgen warf.
Von meinen Leuten war keiner tot, viele aber hatten mehr oder mim

der schwere Wunden davongetragen; am schwersten verwundet war Henry

Simpson, den seine Kampfeswut zu weit fortgerissen hatte. Am Abend

war sein Zustand so schlimm geworden, daß der Todeskampf eintrw

Er wollte mir Bekenntnisse machen, aber der Ärmste konnte nicht mehr

sprechen; die Kiefer waren ihm van einer Axt zertrümmert. Er stam-

melte nur: „Larclon. captain", dann erfaßte ihn ein Krampf. Ich er-

riet, was er wollte, und erinnerte mich der Kugel, die mir des Morgens

am Ohr vorbeigepfiffen. Ich verzieh ihm, wie es einem Christen ziemt.^

Ich wußte auch, daß er ein tiefes, wenn auch ungestandenes Gefühl für
Lilian mit ins Grab nahm und daß er wahrscheinlich mit Absicht den Tod

gesucht hatte. Er starb um die Mitternacht dieses Tages. Wir begruben

ihn unter einem riesigen Wollbaum, in dessen Rinde ich mit dem Messer'

ein Kreuz Anschnitt.
(Fortsetzung folgt.)

ZU spät.

Ja, hättest früher du geschrieben,
So wie du jetzt getan,
Befreundet wären wir geblieben;
N?as gehst du heut' mich an?

lvohl fehltest du vor langen Iahren
Mir wie der Sonne Schein;

Doch wer den Trost der Zeit erfahren,
Aann einsam sein! Nanny von Lscher,
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